
Briefing aus Bern

Die Intimsphäre eines 
Bundesrats, 
Neuregelung der 
Organspende und 
Einkaufstouristen 
sollen an die Kasse 
kommen
Das Wichtigste in Kürze aus dem Bundeshaus (160).
Von Reto Aschwanden, Elia Blülle, Dennis Bühler und Cinzia Venafro, 23.09.2021

«Frau, von Bersets Truppe plattgewalzt»: Unter diesem Titel berichtete der 
ehemalige SVP-Nationalrat Christoph Mörgeli vergangenen Donnerstag in 
der «Weltwoche» über eine mehrere Jahre zurückliegende aussereheliche 
Aä2re von Bundesrat Alain Berset.

Anders als im November E0E0, als er die frpressung Bersets durch seine 
Grühere ;eliebte publik gemacht hatte, sparte Mörgeli dieses Mal nicht an 
Detailsx selbst se?uelle Vorlieben des Ministers wurden thematisiert. Was 
ist von der Berichterstattung zu haltenL

Anders als in den USA und einigen weiteren –2ndern gibt es in der Schweiz 
keine Tradition, Prominenten unter die Bettdecke zu schauen. Der medien-
ethische Kompass der Branche R der Kode? des Schweizer Presserats R 
gibt Golgende Iegel vor: «Journalistinnen und Journalisten respektieren die 
Privatsph2re der einzelnen Personen, soGern das öäentliche Hnteresse nicht 
das ;egenteil verlangt.» Noch höher angesetzt sind die jürden Gür Berichte 
über Vorg2nge, die zur Hntimsph2re einer Person z2hlen, etwa ihre Se?ua-
lit2t.

Die KernGrage im Fall Berset lautet deshalb: Besteht ein öäentliches Hnter-
esse an der Berichterstattung, das derart gross ist, dass es die Verletzung 
von Bersets Privat- und Hntimsph2re rechtGertigtL Beyaht werden müsste die 
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Frage, wenn ein begründeter Verdacht bestünde, dass der Bundesrat sein 
Amt oder seine Macht missbrauchte. Nur: DaGür lieGert die «Weltwoche» 
keine überzeugenden jinweise.

Ich will es genauer wissen: Warum die Vorwürfe gegen Berset keine 
Berichterstattung rechtfertigen

«Bundesrat Alain Berset hat in seiner Erpressungsaffäre die Unwahrheit ge-
sagt, Bundesbeamte missbraucht und Steuergeld verschleudert», schreibt 
die «Weltwoche» gestützt auf ihr vorliegende Strafakten. Doch schaut man 
sich die kursierenden Vorwürfe im Detail an, ergibt sich ein etwas anderes 
Bild.

– Dass  Berset  sich  mit  seinem  Generalsekretär  und  seinem 
Kommunikationschef besprach, nachdem seine ehemalige Geliebte die 
Übergabe von 100’000 Franken für eine angeblich «ausstehende Schul-
d» verlangte? Folgerichtig, allfällige politische Implikationen der ver-
suchten Erpressung mit seinen engsten Vertrauten im Departement zu 
diskutieren.

– Dass eine Chauffeurin ihn nach zwei angeblichen Liebesnächten in 
Süddeutschland abholte, um ihn für eine Medienkonferenz nach Bern 
zu fahren (ein Vorwurf, den die «NZZ am Sonntag» erhob)? Regel-
konform. «Den Mitgliedern des Bundesrates (…) steht für Dienst- und 
Privatfahrten im In- und Ausland während ihrer Amtsausübung ein 
Repräsentationsfahrzeug mit Chauffeur zur Verfügung», heisst es im 
Aide-Mémoire der Bundeskanzlei.

– Dass die Bundespolizei eine Sondereinheit losschickte, um Bersets ehe-
malige Geliebte festzunehmen, nachdem diese ihn zu erpressen ver-
suchte? Courant normal.

– Dass Bersets Anwalt in einer zuhanden der Bundesanwaltschaft erstell-
ten Chronologie in zwei Punkten die Unwahrheit schrieb (zum einen ver-
kürzte er die Dauer der Affäre um ein paar Wochen; zum anderen gab 
er an, nach dem Ende der Treffen seien alle Kontakte von der Gelieb-
ten ausgegangen, obwohl auch Berset sie gelegentlich per E-Mail an-
schrieb)? Begründen kein berechtigtes öffentliches Interesse an einer 
derart detaillierten Berichterstattung.

– Dass die Bundesanwaltschaft einen IMSI-Catcher einsetzte, um das 
Mobiltelefon der Erpresserin abzuhören, und ein Psychiater ihr mittels 
Ferndiagnose eine «narzisstische Störung» attestierte? In der Tat frag-
würdige Vorgänge, die Berset aber nicht direkt angelastet werden kön-
nen.

– Dass er mit der Erpresserin und einer angeblichen weiteren Affäre Sex 
wollte, der nicht den Empfehlungen des BAG entspricht? Angaben, die 
Bersets Intimsphäre auf gravierende Art und Weise verletzen – und auch 
dadurch nicht zu rechtfertigen sind, dass er Gesundheitsminister ist.

Die Berichterstattung der «Weltwoche» Golgt einem Gür mediale Skandali-
sierungen t3pischen Muster. frz2hlt wird die ;eschichte als KampG zwi-
schen jeldin und Antiheld: da die Künstlerin, die als alleinerziehende 
Mutter über ein Monatseinkommen von Z000 Franken verGügtx dort der 
ein9ussreiche Kulturminister, der sich mit ihr einl2sst, sie dann in eine Ab-
h2ngigkeit treibt R und sie schliesslich mit der geballten Macht des von ihm 
beGehligten Staatsapparats mundtot machen will.

Die Berichterstattung zielt auG Bersets Ieputation, auG seine Vertrauens-
würdigkeit. Hn einem Moment, in dem er als ;esundheitsminister st2rker 
im Fokus steht als ye zuvor: AuG allen Kan2len wird er in den n2chsten Wo-
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chen die Schweizer Pandemiebek2mpGung und das Covid-Oerti4kat vertei-
digen müssen, über das die Stimmbevölkerung fnde November im Iah-
men des zweiten IeGerendums über das Covid-15-;esetz be4nden wird-
. Weil auch die SVP dieses IeGerendum unterstützt, wird diese Abstimmung 
deutlich schwerer zu gewinnen sein als die erste Covid-Abstimmung vor 
drei Monaten.

Berset erh2lt Gür seine Pandemiepolitik in der Bevölkerung gem2ss UmGra-
gen weitherum gute Noten. Seine Gunktionale Ieputation ist also intakt. 
Diese ;eschichte zielt nun auG seine Hntimsph2re und damit seine soziale 
Ieputation. Was dabei auä2llt: Alle au9age- und klickstarken Schweizer 
Medien haben die Berichterstattung der «Weltwoche» auGgenommen und 
den Skandal damit hochgeschaukelt.

Und doch scheint die Skandalisierung ihr Oiel zu verGehlen: fine Woche ist 
seit dem frscheinen des «Weltwoche»-Artikels vergangen, und noch hat 
niemand e?plizit den Iücktritt Bersets geGordert. Und schon gar nicht ist 
sein eigenes –ager auG Distanz zu ihm gegangen, auch wenn sich mit SP-Na-
tionalrat Fabian Molina ein erster Parteikollege Gür eine unabh2ngige Un-
tersuchung der ;eschehnisse ausgesprochen hat.

Die ;eschichte medialer Skandalisierungen zeigt: Hn den allermeisten F2l-
len stürzt ein Skandalisierter erst, wenn seine WeggeG2hrtinnen auG Distanz 
zu ihm gehen. «Die Kunst des erGolgreichen Argumentierens besteht da-
her darin, die Anh2nger des Angegriäenen zur Distanzierung zu zwingen», 
anal3sierte einst der bekannte SkandalGorscher jans Mathias Kepplinger. 
«Weltwoche»-Verleger und -CheGredaktor Ioger Köppel hat das versucht, 
als er die «SP-Feministinnen» lautstark dazu auäorderte, sich von Alain 
Berset zu distanzieren, und sie R sollten sie sich seiner Auäorderung wi-
dersetzen R zur «;eGahr Gür die Demokratie» erkl2rte. frGolglos.

Und damit zum Brie4ng aus Bern.

Klimapolitik: Bundesrat präsentiert neue CO2-Vorlage
Worum es geht: Der Bundesrat hat am vergangenen Freitag die fckwerte 
Gür eine neue C7E-Vorlage pr2sentiert. ;em2ss der zust2ndigen Bundesr2-
tin Simonetta Sommaruga sieht die Vorlage keine höheren und neuen Ab-
gaben auG Gossile Brennstoäe vor. Stattdessen sollen vor allem 4nanzielle 
Anreize die Schweizer Treibhausgasemissionen senken. So will der Bun-
desrat die HnGrastruktur Gür flektroautos und ökologische jeizs3steme Gör-
dern. Bisherigen Massnahmen sollen beibehalten werden. 

Warum Sie das wissen müssen: Hm Juni hat das Stimmvolk das revidier-
te C7E-;esetz abgelehnt. Der Bundesrat muss nun rasch eine neue Vorlage 
ausarbeiten, damit seine Ieduktionsziele nicht ausser Ieichweite geraten. 
Bis E0Z0 will er die Schweizer Treibhausgasemissionen gegenüber 1550 hal-
bieren und so die AnGorderungen des Pariser Klimaabkommens erGüllen. 
7b dies ohne Verbote und zus2tzliche ;ebühren noch gelingen kann, ist 
Graglich. Die Oeit l2uY davon.

Wie es weitergeht: Der Bundesrat will die auslauGenden C7E-Massnahmen 
bis E0E8 verl2ngern und der Bundesversammlung bis fnde Jahr ein revi-
diertes C7E-;esetz vorlegen. Ausserdem stehen in den zwei bevölkerungs-
reichsten Schweizer Kantonen Oürich und Bern Abstimmungen zu neu-
en fnergiegesetzen an, die auch Gür die gesamtschweizerische fmissions-
bilanz von Bedeutung sind. Neben dem C7E-;esetz wird das Parlament 
auch bald die «;letscherinitiative» beraten, die ein Verbot von Gossilen 
Treibstoäen ab E0’0 Gordert. 
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Korruptionsfall im Seco: Ex-Ressortleiter muss hinter 
Gitter
Worum es geht: Vier Jahre und vier Monate, so lautet das Urteil gegen ei-
nen ehemaligen Mitarbeiter des Staatssekretariats Gür WirtschaY (Seco). 
Das Urteil geht über die von der StaatsanwaltschaY geGorderten vier Jah-
re hinaus. Das BundesstraGgericht in Bellinzona hat den heute 65-y2hrigen 
einstigen Iessortleiter des Seco der mehrGachen UrkundenG2lschung im 
Amt, des mehrGachen Sich-bestechen-–assens und der UrkundenG2lschung 
schuldig gesprochen. Besser kommen drei mitangeklagte Unternehmer 
weg, die von den AuYr2gen des Beamten pro4tierten: Owei wurden zu ;e-
G2ngnis- und ;eldstraGen verurteilt, einer zu einer ;eldstraGe R alle erhielten 
aber Bew2hrungsstraGen.

Warum Sie das wissen müssen: Die Bestechungsaä2re im Seco gilt als der 
grösste KorruptionsGall in der Bundesverwaltung. AuGgedeckt wurde er un-
ter anderem durch eine Iecherche des «Tages-Anzeigers» und des «Bunds» 
im Jahr E018. W2hrend rund zehn Jahren hatte der nun verurteilte Iessort-
leiter rund 1,‹ Millionen Franken Bestechungsgelder angenommen R unter 
anderem in Form von VHP-Fussballtickets oder Ieisen. Alleine die Tickets 
Gür Fussball-–2nderspiele und Matches der ›oung Bo3s im Jahr E01E waren 
laut ;ericht ’Ö!56Ö Franken wert. Hm ;egenzug verschaPe er den Mitan-
geklagten überteuerte HT-AuYr2ge. Die AnklageschriY z2hlt ZÖ0 AuYr2ge 
im UmGang von 55 Millionen Franken. Der Iichter sprach in der Urteils-
verkündung von «struktureller Korruption». Der Mann habe aus «überstei-
gertem ;eltungsdrang», aber auch aus «4nanziellen Hnteressen» gehandelt. 
Auch das Seco selbst bekam sein Fett weg. «Dass ein S3stem so lange im 
Verborgenen Gunktionieren konnte, ist dem Versagen eines Dienstzweiges 
des Secos zuzuschreiben», so der Iichter.

Wie es weitergeht: Für die BundesanwaltschaY, die selbst immer wieder in 
der Kritik steht, ist das Urteil ein grosser frGolg, den sie «mit grosser OuGrie-
denheit zur Kenntnis» nimmt. Das Urteil habe grosse Bedeutung, weil es die 
;rundlage Gür die StraGverGolgung auG Bundesebene in 2hnlich gelagerten 
F2llen bilden könne. Die Verurteilungen sind allerdings nicht rechtskr2Yig 
und können noch angeGochten werden.

Organspende: Parlament einigt sich auf 
Widerspruchslösung
Worum es geht: Das Parlament will einen Paradigmenwechsel bei der 7r-
ganspende. Am Mittwoch hat der Nationalrat letzte Diäerenzen mit dem 
St2nderat ausger2umt. Damit ist der indirekte ;egenvorschlag zur Volks-
initiative «7rganspende Gördern R –eben retten» bereit Gür die Schluss-
abstimmung. Der ;egenvorschlag schreibt eine erweiterte Widerspruchs-
lösung vor: 7rgane können entnommen werden, wenn ein Verstorbener das 
nicht zu –ebzeiten untersagt hat oder seine Angehörigen Widerspruch ein-
legen. Die Hnitiative, die noch weniger finschr2nkung wollte, lehnen Bun-
desrat und Parlament ab.

Warum Sie das wissen müssen: Hn der Schweiz warten rund 1’00 Men-
schen auG ein Spenderorgan. Jedes Jahr sterben Dutzende, weil sie nicht 
rechtzeitig ein neues 7rgan erhalten. fin ;rund daGür ist, dass an sich 
viele Menschen bereit w2ren, ihre 7rgane nach dem Tod zu spenden, 
dies aber nicht ausdrücklich, etwa mit einem Spenderausweis, Gesthalten. 
Mit dem Wechsel zur Widerspruchslösung dürYen künYig mehr 7rga-
ne transplantiert werden. Allerdings wirY auch diese –ösung schwierige 
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ethische Fragen auG, weshalb sich das Parlament mit der Vorlage schwer-
tat. AnGang dieser Woche 2usserte auch die fvangelisch-IeGormierte Kir-
che Schweiz Vorbehalte: Jeder medizinische fingriä müsse «dem Grei-
en und ausdrücklichen Willen der betreäenden Person entsprechen». fin 
frkl2rungsmodell, wie es die Nationale fthikkommission vorschl2gt, w2re 
Gür die IeGormierten die bessere –ösung.

Wie es weitergeht: fs wird damit gerechnet, dass das Hnitiativkomitee 
sein Begehren zurückziehen wird.  7äen ist,  ob die ;egnerinnen der 
Widerspruchslösung das IeGerendum ergreiGen werden.

Verbot von Tabakwerbung: Stimmbevölkerung wird 
entscheiden
Worum es geht: Nach dem National- will auch der St2nderat nichts wissen 
von der Volksinitiative «Ja zum Schutz der Kinder und Jugendlichen vor 
Tabakwerbung». Das Parlament emp4ehlt das Anliegen zur Ablehnung.  

Warum Sie das wissen müssen: Mehr als yeder vierte in der Schweiz wohn-
haYe Mensch raucht, yedes Jahr sterben hierzulande rund 5’00 Perso-
nen an den Folgen des Tabakkonsums. Um diesen zu verringern R egal 
ob der Tabak geraucht, erhitzt, geschnupY oder geschluckt wird R, rang 
das Parlament seit Jahren um eine Ievision des Tabakproduktegesetzes. 
;estern Mittwoch kam es im letzten noch oäenen Punkt zur finigung: 
Mentholzigaretten werden nicht verboten. Damit haben sich die bürger-
lichen Parteien auch in diesem Punkt durchgesetzt, nachdem sie zuvor 
schon mit Verweis auG die WirtschaYsGreiheit die vom Bundesrat geplanten 
finschr2nkungen Gür Werbung, VerkauGsGörderung und Sponsoring von 
Tabakprodukten abgeschw2cht hatten. ;esundheitsminister Alain Ber-
set zeigte sich entt2uscht: Mit der Vorlage würden «keine nennenswerten 
Fortschritte beim Schutz der Jugendlichen vor dem Tabakkonsum er-
zielt», sagte er. Sein Fazit 2hnelt damit yenem der Hnitiantinnen, die das 
Tabakproduktegesetz in einer Mitteilung als «Alibiübung» bezeichnen. Hm 
Unterschied zum ;esetz verlangt ihre Hnitiative ein grunds2tzliches Ver-
bot von Tabakwerbung im Hnternet, wo heute über Ö0 Prozent des Werbe-
budgets dieser Hndustrie hin9iessen. Die Hnitianten begründen ihr Begeh-
ren unter anderem damit, dass mehr als zwei Drittel der Iaucherinnen vor 
ihrem E0. Altersyahr mit ihrem ungesunden –aster begonnen haben.

Wie es weitergeht: Die Stimmbevölkerung wird im kommenden Jahr über 
die Volksinitiative be4nden.

DNA-Prozl: PoliIei soll mehr Fnformationen auswerten 
dürfen
Worum es geht: Nach dem Nationalrat hat am Mittwoch auch der St2n-
derat der sogenannten Ph2not3pisierung bei polizeilichen frmittlungen 
im ;rundsatz zugestimmt. Neu darG die Polizei somit aus geGundenen 
DNA-Spuren an einem Tatort herauslesen, welche jaar- oder AugenGarbe 
der oder die T2terin hatte. Bisher durYen frmittler einzig das ;eschlecht 
aus der DNA lesen.

Warum Sie das wissen müssen: Die Ph2not3pisierung ist hoch umstritten, 
da es Gür die ;egner dieser frmittlungsmethode der Staatsgewalt zu viel 
Macht verleiht. So argumentierte etwa der grüne St2nderat Mathias Oop4, 
dass der ausgedehnte Anwendungsbereich «klar zu hinterGragen» sei. 7hne 
StraYatkatalog sei das ;esetz politisch und praktisch untauglich. Die vor-
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beratende Kommission hatte daher vorgeschlagen, das ;esetz restriktiver 
zu gestalten. Der Oürcher SP-St2nderat und StraGrechtsproGessor Daniel Jo-
sitsch hingegen sieht in der Ph2not3pisierung «etwas jarmloses». Sein Ar-
gument: Die gewonnenen Angaben könne schliesslich auch ein Oeuge an-
geben. 

Wie es weitergeht:  Nun geht es an die detaillierte Ausarbeitung des 
DNA-Pro4l-;esetzes. Justizministerin Karin Keller-Sutter betont yedoch, 
dies sei keine «Wunderwaäe» Gür frmittler. Trotzdem könne man dadurch 
auch «Iacial Pro4ling» verhindern. Denn durch eine detaillierte DNA-Ana-
l3se könnten eben auch Personen ausgeschlossen werden, die G2lschlicher-
weise verd2chtigt würden.

Einkaufstourismus: Parlament will LreigrenIe senken
Worum es geht: Nach dem Nationalrat hat nun auch der St2nderat ent-
schieden, dass die OollGreigrenze beim finkauGstourismus im nahen Aus-
land von Z00 Franken auG ’0 Franken sinken soll.

Warum Sie das wissen müssen: Die Schweizer kauGen y2hrlich Gür 10 Mil-
liarden Franken im grenznahen ;ebiet ein. ;esch2Ye auG Schweizer Seite 
haben das Nachsehen. Darum reichten die ;renzkantone Thurgau und St.-
 ;allen Standesinitiativen zur Senkung der OollGreigrenze ein. Vor zwei Jah-
ren noch wollte der St2nderat im ;egensatz zum Nationalrat davon nichts 
wissen. Nun ist er umgeschwenkt und hat den Standesinitiativen sowie ei-
ner Motion der nationalr2tlichen Finanzkommission zugestimmt. Hn der 
Debatte argumentierte die Thurgauer St2nder2tin Brigitte j2berli-Koller, 
dass dem Fiskus durch den finkauGstourismus y2hrlich etwa ’00 bis 600-
 Millionen Franken verloren gingen. Oudem erleide der Schweizer Detail-
handel finbussen und es gingen Arbeitspl2tze verloren. Bundesrat Mau-
rer pl2dierte im Stöckli vergeblich Gür eine Beibehaltung der Z00-Fran-
ken-Freigrenze: «Wenn Sie das überweisen, müssen Sie einGach wissen, das 
ist eine QMission impossibleR», so der Finanzminister. fine eäektive Kon-
trolle sei kaum möglich. Bemerkenswert: –etzte Woche erst hat das Parla-
ment die Abschaäung der Hndustriezölle beschlossen und dabei unter an-
derem mit den finsparungen Gür Konsumenten argumentiert. 

Wie es weitergeht: Da beide I2te die Vorstösse überwiesen haben, muss 
sich nun die Finanzkommission über die detaillierte Ausarbeitung des ;e-
setzes beugen. FDP-St2nderat Iuedi Noser will mit einer Motion, die noch 
nicht behandelt wurde, diesem neuen ’0-Franken-;esetz die Flügel stut-
zen: «Niemand hat etwas dagegen, wenn eine Familie zwei Wochen Ferien 
im Ausland macht und dann mit Waren unter der WertGreigrenze von Z00-
 Franken heimkehrt», sagt der FDP-Mann.

1ex Net2ix: Streaming-Lirmen müssen SchweiIer 
Lilme fördern
Worum es geht: Streaming-Anbieter wie Net9i?, Amazon oder Disne3 
Plus R mittlerweile die weltweit grössten Produzenten von Filmen und Se-
rien R müssen künYig 8 Prozent ihres in der Schweiz erzielten Umsatzes in 
hiesige Filmproduktionen investieren. Nach langem Iingen stimmte die-
sem Vorschlag von Bundes- und St2nderat am vergangenen Donnerstag 
auch der Nationalrat zu, der sich zuvor stets Gür 1 Prozent stark gemacht 
hatte.
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Warum Sie das wissen müssen: Kulturminister Alain Berset sagte im Par-
lament, im Konte?t der sehr schnell lauGenden technologischen fntwick-
lung und ;lobalisierung helGe der neue ;esetzespassus, die Angebots-
vielGalt in der Schweiz zu sichern. Die einheimischen Filmschaäenden kön-
nen durch die Neuregelung pro Jahr mit mindestens 1Ö Millionen Franken 
zus2tzlich rechnen. Bereits heute ist die SI; zu Hnvestitionen in einheimi-
sche Filme von y2hrlich gut Z0 Millionen Franken verp9ichtet. Mit der «–e? 
Net9i?» schaP die Schweiz nun eine Iegelung, die es so 2hnlich bereits 
in anderen europ2ischen –2ndern gibt. So müssen Streaming-Anbieter in 
Htalien E0 und in Frankreich sogar E’ Prozent ihres im –and erzielten Um-
satzes in inl2ndisches Filmschaäen investieren, auch Portugal, Slowenien 
und Kroatien haben yüngst 2hnliche Hnvestitionsverp9ichtungen beschlos-
sen. Neben der monet2ren Vorgabe schreibt die von National- und St2n-
derat beschlossene Iegelung den Streaming-PlattGormen auch vor, ihre di-
gitalen Videotheken künYig zu mindestens Z0 Prozent mit europ2ischen 
Produktionen zu bestücken.

Wie es weitergeht: Die Jungparteien von FDP, SVP, ;–P und Mitte-Par-
tei sowie die Piratenpartei haben bereits damit begonnen, UnterschriYen 
Gür ein IeGerendum zu sammeln. Der jauptgrund: Sie beGürchten, dass die 
Hnvestitionsp9icht von 8 Prozent zu höheren Abopreisen Gür die überwie-
gend yungen Konsumentinnen Gühren wird.

WinIer der Woche
Ungewöhnliche Worte hallten diese Woche durch das Uno-;eb2ude in New 
›ork. «Die meiste Oeit meines BeruGslebens war ich Winzer», begann der 
Schweizer Bundespr2sident ;u3 Parmelin seine Iede. Seine Mission bei 
der Uno-Vollversammlung: Parmelin warb Gür die Kandidatur der Schweiz 
Gür einen der nicht st2ndigen Sitze im Uno-Sicherheitsrat E0EZ bis E0E8-
. Und so Gührte er die diplomatische Weltelite in die jöhen und TieGen der 
Snologie ein. Frost, Sturm, F2ule: Alles habe er mit seinen Ieben schon er-
lebt. Und so Gürs –eben gelernt. Umgemünzt auG die Probleme der Uno wie 
Pandemie, Klimawandel oder den WeltGrieden lautet des Winzers Weis-
heit sinngem2ss: Vorbeugen komme billiger als am fnde auG dem Trock-
nen zu sitzen. Mit dem ungewohnten Sprachbild habe sich Parmelin wohl-
tuend abgehoben von Angstmacher- und ScharGmacherreden, die sich die 
Uno-Diplomaten ebenGalls anhören mussten, schreibt SIF anerkennend. 
Na dann: Tchin-tchin, Pr2sident ParmelinT

Transparenzhinweis: Dennis Bühler, der die Einleitung zur Berset-Affäre verfasst hat, ist Mit-
glied des Schweizer Presserates. Den Beitrag oben hat er aber nicht in dieser Funktion verfasst, 
sondern als Redaktor der Republik.

Illustration: Till Lauer
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